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Erneuter Somme -Ansturm gescheitert.
Oie Russen an der Graberka im Gegenangriff zurückgeworfen , 1300 Mann gefangen genommen.

Die Umsaffrmgsschlacht von hermann-
ftadt.

Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.
Eine Flügelschlacht ist es nicht, denn über den rechten

Flügel ihrer Ausdehnung hinaus ragen, wie es scheint,
zur I. (jetzt geschlagenen) rumänischen Armee gehörende
Gruppen hinaus , deren Stöße im Hötzinger- und Mehadia-
Zlbschnitt gleichzeitig scheiterten. Wohl aber war es eine
vorbereitete taktische Umfassungsschlacht gegen Haupt¬
flügelkräfte. Strategisch gewonnen auf der inneren Linie,
auf welcher General von Falkenhayn einen Teil der ru¬
mänischen 1. Arme vernichtend geschlagen hat. Der taktische
Stoß traf , soweit bis jetzt ersichtlich, wuchtig aus nörd¬
licher und westlicher Richtung. Die Hauptmasse der 1. ru¬
mänischen Armee und die aufgelöst sich zurückwälzenden
Hauptkräfte fanden durch die sTage vorher angesetzte) Um¬
gehung ihrer linken (westlichen) Flanke und des Rückens
durch starke Teile eines bayerischen Armeekorps das Tor
verschlossen, das ihnen Abzug in vorbereitete Ausnahme¬
stellung bieten sollte. Muß die von General von Falken¬
hayn angewendete Kampfesform eine kühne und direkt auf
Vernichtung des gegenüberstehenden Gegners — deren
Grad ja erst die nächsten Tage ergeben können — zielende
genannt werden, so verdient die Schlacht als solche strate¬
gisch erst recht die Bezeichnung eines nach sorgfältigem Er-

i wägen gewagten, außerordentlich geschickten und schnell ent¬
schlossenen Schachzuges unserer Obersten Heeresleitung.
Sie ist echt HindenburgischenGepräges. In der Reichweite
des Kampffeldes von Hermannstadt standen in der allge¬
meinen Linie Parayd -Oberhellen und bis Fogaras die
rumänische Nord und- 2. Armee, zwischen Maros und Ald,
in der Ostflsanke von Schötzburg und Hermannstadt, in der
Ostflanke such der deutsch-österreichischen Truppen Falken¬
hayns. Auf der inneren Linie mutzte gegen die rumänische
Nord- und 2. Armee (die umfassend vorstoßen und den
Krieg in das Herz Ungarns tragen wollten, während die
rumänische 1. Armee mit ihnen konzentrisch wirkend und
das Halten der Verteidigungslinie Karlsburg -Schößburg
unmöglich machend, vorbrechcn sollte) gefachten werden.
Sie mutzten an einer Flankenmirkung gegen die Truppen
Falkenhayns gehindert werden, wenn dieser in befristeter
Zeit unbehindert auf der inneren Linie eine Umfassungs¬
schlacht gegen die rumänische 1. Armee schlagen sollte. Der
Widerstand, den die rumänische Nord- und 2. Armee bei
unseren und den verbündeten Truppen gefunden, im Ver¬
ein mit dem rumänischerseits verpaßten Augenblick der
Entlastung der l. Armee, haben General von Falkenhayn

i erlaubt , hier dem Gegner das Gesetz des Handelns zu
geben, wie die Mackensenschen Operationen und Schläge
auf dem Dobrudscha-Schauplatze schon die großen Pläne
des Feindes in Scherben geschlagen und ihm die Initiative

| entwunden haben. Auf der inneren Linie zwischen Ru¬
mänen an der Donau, Rumänen , Serben und Russen in
der Dobrudscha und dem durch einen Teil des bulgarischen
Heeres festgehaltenen Sarrail hat Mackensen operiert . —
Truppenverschiebungen aus Siebenbürgen , wo die Rumä¬
nen von vornehcrein ihre Hauptkrüfte eingesetzt hatten,
waren die Folge. Die Verschiebung kam zu spät, um die
schwere Niederlage in der allgemeinen Linie Cnzgun-
Kara-Omer zu verhindern.

Verpaßte Gelegenheit  Nr . 2. Eine vorberei»
tote Stellung und Verstärkungen nahmen die geschlagenen
Rumänen , Russen, Serben etwa 30 Kilometer südlich der
Lebensader Rumäniens , von der See her, Konstantza-Cer-
navoba auf : ein Stellungskrieg schien sich einzuleiten.

: Nun glaubte die rumänische Heeresleitung , ihren oben be¬
leuchteten Plan konzentrischenVorgehens der Nord-, 2.
(auch in den Rücken Falkenhayns) und 1. Armee, sowie der
beiden linken Seitengruppen wieder ausnehmen zu können.
Aber die Gelegenheit war schon verpaßt. General von
Falkenhayn verdarb der rumänischen Heeresleitung das
Konzept durch energisechn kühnen Ausfall gegen die Haupt¬
masse ihres linken Flügels . Diese vernichtend schlagend
und in das strategische Fangnetz Krafft Delmenvingens
werfend, hat er nicht nur . ehe die Entlastung der Nord-
und 2. Armee wirksam geworden, den Boden unserer Ver¬
bündeten südlich cHrmannstadt vom Feinde frei, sondern
von rumänische» . Kräften auch unhaltbar gemacht, was
weiter westlich stchk. Er steht heute wahrscheinlich schon in
der Flanke der über Fogaras vorgestoßenen Teile der
rumänischen 2. Armee, vielleicht bereits zwischen diesem
und Bukarest. Bestimmend dafür wird sein, was an Wider¬
standskraft beim Rest der 1. Armee noch geblieben ist. Wie
die weiteren Operationen sich gestalten werden, ist heute
nicht vorauszusagen. Daß die rumän . Heeresleitung das Be¬
streben haben wird, aus der Dobrudscha starke Aufnahme¬
kräfte für die zertrümmerte rumänische 1. Armee eiligst
heranzuziehen, darf man als ziemlich sicher erwarten . Was
bann eintreten wird, bliebe abzuwarten. Die Niederlagen
bei Tutrakan , Silistria , Dobric, Euzgun-Kava-Omer, ver¬
eint mit dieser neuen Niederlage, erhöhen den Verlust der
Schlagkraft des rumänischen Feldheeres auf mindestens
Sut ein Viertel . Die Serie der vernichtenden Niederlagen
erfährt eine Verstärkung ihrer moralischen Wirkung da¬

durch, daß sie sämtlich für die russisch-rumänische Heeres¬
leitung, die das Gesetz des Handelns zu geben wähnte,
überraschend gekommen sind.

*

Der rumänische Generalstabsbericht
meldet die Niederlage von Hermannstadt wie folgt:

Unsere Streitkräfte in der Gegend von Hermannstadt
wurden auf allen Seiten von überlegenen Streitkrästen an¬
gegriffen. Nach dreitägigen Kämpfen stellten wir die Ver¬
bindung nach Süden her, indem wir den Feind zurück¬
schlugen, «der an dieser Stelle unsere Truppen angrifs und
stellenweise sie gegen Süden zurückschlug.

Die rumänischen Verluste.
„Az Est" meldet: Einer Bukarester Meldung zufolge

weist die letzte amtliche Verlustliste der rumäni¬
schen Armee  bisher mehr als 71OOO Mann und 3200
Offiziere auf.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 2. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht . Auf

dem Schlachtfeld nördlich der  Somme wieder ein G r o ß-
ka mp st a g! Auf über 20 Km. breiter Front zwischen
Thiepval und Rancourt brachen die Engländer und Fran¬
zosen nach äußerster Steigerung ihres Borbereitnngsfeners
zum Angriff  vor ; vielfach erfuhren sie bereits durch un¬
sere gut geleitete Artillerie blutige Abweisung,  ein-
gedruugene Abteilungen unterlagen im erbitterten Nah¬
kamps unserer unerschütterlichen Infanterie . Hart nördlich
der Somme wnrde ein französischer Teilangrisf abgeschlagen.

Die Schlacht danerte die Nacht hindurch fort und ist «och
im vollen Gange.

Südlich der Somme teilweise lebhafter Artilleriekamps.
Heeresgruppe Kronprinz.  Nördlich von Le

Mesnil (Champagne) brachte eine deutsche Erkundnngsab-
teilung ans einer gelungenen Unternehmung eine« Offi¬
zier, 38 Äann gefangen ein.

*

Militärische Anlage» von Calais  wnrde« von einem
unserer Luftschiffe angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Westlich von L» ck nahm die Fenertätigkeit ständig zu. An¬
sätze zn feindlichen Angriffen erstickten in »nserem Sperr¬
feuer. Auch die Versuche der russischen Artillerie, die In¬
fanterie durch ihr, auf die eigenen Schützengräben gerich¬
tetes Feuer vorzutreiben, änderten hieran nichts. Bei
Wojnien entspanne» sich kurze Nahkämpfe.

Der von Generalleutnant Melior geführte Gegen¬
angriff  führte zur Wiedereroberung  der von den
Rüsten am 30. September genommenen Stellung nördlich
der Graberka;  der Feind ließ über 1500 Gefangene
in unserer Hand. Seine Versuche, «ns wieder zurückzu-
werfe«, sind ebenso wie seine erneuten Angriffe beiderseits
der Bah« Brody—Lemberg gescheitert, wo über 200 Ge¬
fangene eingebracht wnrde«.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.
Der Kampf nahm östlich der Zlota Lipa um geringe,/von
de« Russen gewonnene Stellungen seine« Fortgang.

Kriegsschauplatz Siebenbürgen.
Beiderseits der Gr. Kokel habe« die Rumänen Ge¬

lände gewonnen. Bei »nd nördlich Orsova hatten Angriffe
unserer Verbündeten Erfolg. Im Hötzinger (Hatszegcr) Ge¬
birge wurden feindliche Angriffe beiderseits des Strell
lSztrigys-Tales abgeschlagen; die Oborocahöhe  wurde
von den österreichisch-nngarische« Truppen genommen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

». Mackensen.  Südlich von Bukarest haben feindliche
Truppen auf dem rechten Donauufer Fuß gefaßt.

Südöstlich von T op r a i s a r wurde« Angriffe des Geg¬
ners abgewiesen.

Mazedonische Front.  Die heftigen Kämpfe am
Kaimakcala«  dauern au. Nordöstlich des Tahinossees
werden auf das östliche Strnmaufer vorgebrnngene englische
Abteilungen angegriffen.

Der 1. Generalguartiermeiftcr: Ludeudorsf.

Lhwostows Rücktritt.
Petersburg.  2 . Okt. (Wolff-Tel.)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur . Ein
kaiserlicher Erlaß verkündet die Ernennung des Aöelsmar-
schalls der Provinz Simbirsk, Protopopows,  zum Mini¬
ster des Innern , anstelle von C h w o sto w, dessen Rücktritt
genehmigt wird. Protopopow ist Vizepräsident der Duma.

Die Ernennung eines fortschrittlichen Dumamitgliedes
zum Minister des Innern wäre an sich geeignet, Erwar¬
tungen auf einen veränderten Kurs in Rußland zu erwek-
ken — wenn es sich eben nicht um russische Verhältnisse
handelte. Minister kommen und gehen dort, als bedeute
die oberste Leitung der Regierungsgeschäfte, die das Ge¬
genteil vom ewigen Wechsel darstellen soll, nur eine Spie¬
lerei je nach Laune der Krone und ihrer Günstlinge. Auf
jeden Fall läßt der ungewöhnlich starke Verbrauch von rus¬
sischen Ministern während des Krieges „tief blicken". Chwo-
stow, früher Justizminister , stand erst seit einigen Monaten
an der Spitze der inneren Verwaltung.

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 1. Okt. (Wolff-Tel.)

Mazedonische Front:  Im Westen und im Osten
von Le r i « (Florina) schlug unsere Infanterie die An¬
griffe des Feindes ab.

Nördlich von dem Dorfe A r m e n s ko, bei dem Dorfe
Kujchograd in der Gegend des Dorfes Somitsch finde« nm
de« Besitz der Höhe des Kaimakcalan erbitterte Kämpfe
statt.

Im Moglenicatal  lebhaftes Artrlleriefeuer.
Angriffe des Feindes gegen die Höhe Bojuktasch schei¬

terten vollständig. Ans beiden Seiten des Wardax schwaches
Geschützfeuer.

Am Fuße der Belasica - Planiua  Ruhe . An der
Strnmasront lebhaftes Artillcriefeuer, unter besten Schutz
mehrere feindliche Bataillone gegen die Dörfer Krtrschakoej
und Komaria« vorgingen. Sie wurden dnrch das Feuer
unserer Artillerie angehalten. Der Kampf dauert noch an.

An der ägäischen Küste beschossen mehrere feindliche
Kriegsschiffe heftig die Höhen nördlich des Dorfes Orfano.
Das Dorf L « n g o r wnrde durch die Beschießung in Brand
gesetzt»nd z e r stö r t.

Rumänische Front:  An der gesamten Front
herrscht Rnhe. Die Lage ist ««verändert.

I « der Umgebung des Dorfes Beybunar sin der Gegend
von Knrtbnnar) schoflen wir ein feindliches Flugzeug ab:
die beiden Flieger sind wohlbehalten.

Bulgariens Rriegszie! gegenüber Rumänien
Budapest,  2 . Okt. (Privat -Tel., zb.)

Der Kommandant der in der Dobrudscha  kämpsen-
ben Bulgarey , Tomschew, empfing einen Vertreter des
„Pester Lloyd", zu dem er sich über die Lage folgender¬
maßen äußerte:

„Tie bisher erreichten Erfolge sind tatsächlich bereits
entscheidende gewesen, weil die 'vereinigten russischen, rumä¬
nischen und serbischen Truppen vollkommen aufs Haupt ge¬
schlagen wurden. Man darf aber nicht außeracht lassen, daß
wir hier gegen eine Uebermacht von drei Feinden stehen,
die sehr große Anstrengungen machen, die katastrophalen
Ereignisse wieder auszugleichen. Es wird ihnen aber nicht
gelingen, denn unsere Operationen schreiten vorwärts ge¬
mäß dem großen Plane , Rumänien vollständig zu schlagen."

Auf die Frage , welche die Nächsten Ziele seien, ant¬
wortete der General nicht in Worten , sondern mit einem
starken Faustschlag auf den Tisch zeigte er, was mit
Rumänien geschehen soll. Er bemerkte: „Wir müssen die
Rumänen zerschmettern: die serbischen Soldaten sind immer
noch bedeutend besser als die Rumänen . Die Ruffen haben
ihre Elitetruppen nach der Dobrudscha gesandt. Es war
für uns etwas delikat, gegen die Russen  zu kämpfen,
aber wenn sie gegen uns anrücken, müssen wir sie schlagen."

Der Luftangriff aus Sofia.
Kühne Abwehr eines deutschen Fokkerfliegers.

Sofia,  2 . Okt. (Wolff-Tel.)
Der Luftangriff auf Sofia hat infolge der guten Ab¬

wehrmaßregeln mit einem vollständigen Mißerfolg ge¬
endet. Sobald das Nahen des Fliegers gemeldet war,
wurde die Bevölkerung durch Glockengeläute gewarnt, und
es stiegen drei Fvkker auf. Ein Kampfflugzeug mit dem
Feldwebel Wagner auf Fokker flog dem Feinde entgegen
und stellte ihn nahe der Stadt , während die Abwehrbat-
terien durch ununterbrochenes Sperrfeuer den Durchbruch
des Feindes nach der Stadt verhinderten . Es entspann sich
zwischen Wagner und dem Franzosen ein erbitterter
Kampf, der mit dem Rückzüge des Feindes endete. Wag¬
ner verfolgte den Feind bis zum Balkan , wo dieser infolge
zahlloser Treffer in dem Flugzeuge , insbesondere auch im
Bezinbehälter, beim Dorfe Seoge niedergehen mußte. Die
Besatzung bestand aus einem französischen Offizier und
einem serbischen Offizier als Begleiter und wurde unver¬
letzt gefangen. Das Flugzeug ist ein französischer Doppel.



Sette 2 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung
becker modernster Bauart . Der Franzose zollt ber Ge¬
schicklichkeit und Kühnheit öes deutschen Fliegers die höchste
Anerkennung.

der ganz frische Truppe« herangefnhrt hatte, mit einer
wuchtigen Kraft ansgeführt worden. Die Tatsache, das, er
abgeschlagen werde« konnte, ist von besonderer Wichtigkeit.

Griechenland.
Athen,  2 . Okt. lWolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Reser¬
vist  e n v e r b ä ntz e, die Zaimis aufzulösen versprach, sind
wiederum aktiv aufgetreten  und verursachten in
Nauplia und anderen Orten Unruhen : sie beschlossen, sich im
Falle des Mobilmachungsbefehls mit dem König in Ver¬
bindung zu setzen und gegebenenfalls den Militärdienst zuverweigern.

Dem Reuterschen Berichterstatter wurde von einer Per¬
sönlichkeit aus der Umgebung des Königs gesagt, daß man
Griechenland Zeit lassen müsse, wenn man haben wolle,
daß es mit der Entente gehe: es müsse zuerst der Eindruck,
der durch die Ankunft der Flotte ausgeübt worden sei, be¬
seitigt sein. Sonst würden auf die Kriegserklärung De¬
sertionen  und andere Insubordinationen  er¬
folgen.

^ , Athen.  2 . Okt. sWolff-Tel.s
^ meldet: Die Regierung ist noch in Unkenntnis
über die Absichten der Entente. Sie wird wahrscheinlich
am Montag zurücktreten.  Es scheint, daß die En¬
tente entschlossen ist, sich eines Druckes auf Griechenland
zu enthalten, um ihm nicht irgend eine Politik aufzuörän-
gen. Es soll Griechenland gestattet werden, selbst über
seinen Weg zu entscheiden.

_ B e rn . 2. Okt. sWolff-Tel.s
Ein Mitarbeiter des „Petit Journal " in Athen meldet.

König Konstantin  sei von einer Erkältung  be¬
fallen. welche die Aerzte etwas beunruhige. Trotzdem habe
der König andauernd Besprechungen mit den Ministern
und den anwesenden Generalstabsoffizieren.

Bürgerkrieg auf Kreta.
Kopenhagen,  2 . Okt. (Gig. Tel. Zens. Bln .s

„Berlingske Tidende" erfährt aus Paris , daß auf
Kreta  eine Schlacht zwischen Benise listen und An-
tiveniselisten  entbrannt sei.

Maßnahmen gegen tzie Aufständischen.
Athen,  2 . Okt. sWolff-Tel.s

Meldung des Rentersche« Bnreans : Das Kriegs-
«nd das M a r i n e m i n s ste r i u m haben strenge Maßnah¬
men ergriffen, nm zn verhüte«, daß Offiziere sich den Auf¬
ständischen anschlietzen. Drei Schiffskapitäne wurden ver¬
haftet.

Bulgarische Flüchtlinge aus Westmazedonien.
Sofia.  2 . Okt. sWolff-Tel.s

Die vom Revolutionsausschutz  in Saloniki
angeworbenen Söldlinge sind bereits , wie das „Echo de
Bulgarie " mitteilt , in We st Mazedonien  erschienen
und bewiesen ihren Mut vorerst hauptsächlich gegenüber
der friedlichen Bevölkerung. Um einer Verfolgung zu
entgehe" floh die bulgarisch '? Bevölkerung  aus
der Gegend von Florina und Kastoria in Massen auf bul¬
garisches Gebiet. Tausende von Flüchtlingen werden in
Vitolia und Resna von den bulgarischen Behörden ver¬
pflegt.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel,  1 . Okt. sWolff-Tel.s

Kaukasusfront.  An dem rechten Flügel hatte ei«
überraschender Angriff, den unsere Anfkkärungspatronillen
gegen feindliche Lager ansführten , Erfolg.  Ans dem lin¬
ken Flügel zwange« unsere Aufklärnngspatronillen über¬
legene feindliche Streitkräfte zurück, die sich näherten und
erbeuteten eine Anzahl Waffen «nd Grabenkampfwerkzenge.
Kein wichtiges Ereignis von den übrigen Fronte ».

Unsere an der galizischen Front  kämpfenden
Truppen schlugen tapfer «nd nach erbittertem Kampf, der
den ganzen 80. September andauerte , einen heftigen An¬
griff ab, der von den Russen mit frischen, «ns weitaus über¬
legenen, ganz kürzlich herangeführte« Kräften »nternom-
men wnrde. Es gelang den Rnssen anfangs an 2 Stellen,
einmal bei Nowogrobla, ein anderes Mal nördlich von
Molhow in vorspringende Teile »nserer Gräben einzn-
dringen : sie wnrden aber infolge eines Gegenangriffs
unserer Truppe» hinausgeworsen nnd nnsere Stellungen
vollständig vom Feinde gesäubert. Dem Feinde wurden 80
Gefangene abgenomme«. Dieser Angriff war vom Feind,

Der Seekrieg.
Nach einem Lloydbericht ist ber norwegische Dampfer

„Wind eggen"  und der englische Dampfer „Ballus"gesunken.
K o p e n h a g en. 2. Okt. iWolff-TK.s

Wie aus Drontheim gemeldet wird, ist der der Norden-
fieldske Dampfschiffahrtsgesellschaft gehörende Dampfer
,,.R o lf Jarl" (1265 Tonnens an der Murmanküste tor-
pebrert worden. Der Dampfer „Roald Jarl " derselben
Gesellschaft lief gestern in Honningsvaag mit der ganzen
geretteten Besatzung ein.

^ Haag,  2 . Okt. fT.-U., Tel.)
Der „Rotterdams«?? Courant " meldet: In der Nacht

zum Freitag wurde die Aufmerksamkeit der Küstenwachen
von Terschelling auf ein Licht qerichtet, das dicht hinter der
Küste auftauchte. Ein Motorrettunasboot fuhr hinaus und
fand ein Fahrzeug, das dicht unter der Küste vor Anker
lag. Es war ein englischer Damvfer , der von einem deut¬
schenU-Boot erbeutet worben war. Es befanden sich8 be¬
waffnete deutsche Matrosen auf dem Dampfer, die sich of¬
fenbar bemüht hatten, das Schiff nach einem Hafen zusteuern.

Rückkehr aller Kriegsgefangenen Deutschen aus
Nordafrika nach Frankreich.

Berlin,  1 . Okt. lAmtlich.s
Die französische Regierung erklärte in einer amtlichen

Mitteilung folgendes:
„Seit Anfang September wurden den Militärbehörden

in Marokko. Algier und Tunis Befehle erteilt , damit alle
deutschen Gefangenen  nach Frankreich übcrgeführt
werden. Von diesen sind 2500 schon eingetroffen oder wer¬
den vor dem 20. September eintreffen. Die zweite Hälfte
wird sich zwischen dem 20. und 25. Sevtember einschiffen
und in Frankreich Ende des gleichen Monats ankvmmein
Zu diesem Zeitpunkt wird in Nordafrika kein deutscher
Gefangener, weder Kriegsgefangener , noch Zivilgefange-
ner, weder in Strafanstalten noch in Lagern verbleiben."

Angesichts dieser bündigen Erklärung der französischen
Regierung besteht kein Zweifel daran , daß die Leidens-
zeit  unserer deutschen Landsleute in Afrika endlich ab¬
geschlossen  ist . Schon vorher war die größere Hälfte
der deutschen Gefangenen von Nordafrika nach Frankreich
zurückgckehrt. Die deutsche Heeresverwaltung hat darauf¬
hin angeorönet, daß die nach Rußland verschickten 10 000
Franzosen  sämtlich in deutsche Lager  zurückge-
schickt werden, da der Zweck dieser Maßnahme erreicht ist.
Pakete, Briefe und Geldsendungen für deutsche Kriegs¬
gefangene, die vis jetzt in Nordafrika warren sind bis auf
weiteres an das „Bureau de Renseignement. Ministsre de la
Guerre " in Paris zu adressieren, das die Weiterleitung in
die neuen Lager im europäischen Frankreich veranlassenwird.

StadtnachrMen.
Wiesbaden, 2. Oktober.

Zwei Eier für die Zeit vom I. bis 2!. Oktober.
Die Reichseierstelle hat mit Genehmigung des Kriegs-

ernährungsnmtes angeorönet , daß für die Zeit vom 1. bis
21. Oktober an die versorgungsberechtigten Verbraucher
nicht mehr als zwei Eier abgegeben werden dürfen.

Kriegsweihnachten.
Zum dritten Mal . seit wir in dem Weltkrieg stehen,

ist der Herbst gekommen, und der Winter naht. Und wäh¬
rend noch die Blätter fallen, kommt schon die erste An¬
regung zur Begehung unseres schönsten, frohesten Festes,
an dem wir bisher gern alle unsere Lieben um ben lich¬
tergeschmückten Baum und den Gabentisch versammelten
und Freude schenkten und empfingen. Keinen Tag im
Jahr haben Kinder und Eltern so herbeigesehnt und an
keinem Tag ist das Heimweh stärker und quälender gewesen
bei denen, die in der Fremde sein mußten. Ich weiß von
einem deutschen Mädchen das in Brasilien lebte und die
hessische Heimat nie wiedergesehen hat, und das für das
Christfest den einzigen Wunsch hatte, daß ihm ein Weih-
nachtsbaum aus dem Habichtswalde geschickt würde. Wie-
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mel Tränen mögen auf diesen Baum gefallen sein, als die
Mutter ihn einpackte, und wieviel Tränen , als der
deutsche Christbaum in Rio ausgepackt wurde!

So werden in diesem 3. Kriegsjahr Hunderttausende
und. Hunderttausenbe wieder fern von der deutschen Heimat
den Weihnachtsabend verleben. Es sind die. die jetzt unter
unerhörten Mühsalen und Gefahren mit Leib und Leben
unser Vaterland beschützen. Niemand von uns hat eine
richtige Vorstellung von dem, was diese Krieger aus¬
stehen. Wir lasen, daß Kompagnien wie ein Mann in den
Dnjestr gesprungen sind und ihn durchschwammen, nm die
drüben vordringenden Russen anzugreifen: wie im Westen
bei wochenlangemTrommelfeuer unsere Helden in verschüt¬
teten Gräben und Unterständen den Augenblick herbei-
sehnten, wo sie Mann gegen Mann kämpfen konnten —
aber unsere Phantasie bleibt immer hinter der Wirklich¬
keit zurück. „Die Soldaten , die vorne kämpfen, stehön in
der Hölle, und das Opfer, das sie der Heimat bringen, ist
riesengroß", schrieb einer , der es wissen muß.

Alle diese Krieger, um die der Tod wütet, werben ver¬
suchen, in den halb verschütteten Gräben oder Unterstand,
in die verlassene Hütte ein Weihnachsbänmchen sich hin¬
zustellen — wenn sie es erleben. Und wir in unserer
schönen, umfriedeten, geschützten Heimat wollen jedem,
jedem eine kleine Gabe unter ben Baum legen ein neues
Taschentuch, ein Paar Hosenträger, eine Pfeife, ein paar
Zigarren , und es soll unsere eigene schönste Weihnachts¬
freude sein, an das glückliche Gesicht zu denken, mit dem
der bärtige Krieger die kleine Gabe empfängt.

Das deutsche Volk ist gutmütig , mitleidig und dank¬
bar. Ich kann mir nicht denken daß bei diesen Weihnachts¬
gaben fürs Feld, diesem schönsten Schenken, ein deutscher
Mann oder eine  deutsche Frau zurückbleibt.

Geheimrat Dr . E.

Keine Brotmarken vorzeitig verwenden! Wie aus einer
Bekanntmachung der Bäcker-Innung Wiesbaden zu ersehen
ist, machen sich die Bäcker strafbar, die Brotmarken anneh¬
men, die noch nicht fällig sind. Das Publikum wird des¬
halb erneut darum ersucht, keine Brotmarken vorzeitig zu
verwenden.

Die Znckerfreigabe für die Herstellung von Tresterwein
lHanstrnnks . Es wird hierdurch zur Kenntnis der Wein-
gutsbesitzer und Winzer gebracht, daß für das Weinbau¬
gebiet des Kammerbezirks allen Weinbautreibenden für
jeden Hektar s— 4 preußische Morgens Weinbergsbesitz
30 bis 35 Kilogramm Zucker zur T r e st e r w ein b e r e t-
tung  für dieses Jahr käuflich zur Verfügung stehen. An¬
meldungen auf Zucker sind umgehend an das Bürger¬
meisteramt des Wohnortes zu richten, da die Zuckerausgabe
bereits Anfang Oktober erfolgen soll.

Die deutsche Kriegspfanne. Am Samstag , den 30. Sept .,
vormittags 11Vr Uhr. wurde die Verkaufsstelle  der
deutschen Kriegspfanne , das Kriegserinnerungszeichen der
deutschen Hausfrau , in Anwesenheit ihrer hochfürstlichen
Durchlaucht der Fra - Schan'nburg-
Lippe eröffnet.  Die Vorsitzende des Arbeitsausschusses,
Frau Regierungspräsident von M e i ste r, sowie der
Kreis der Damen, die sich der Leitung des Verkaufs zur
Verfügung gestellt haben, waren erschienen. Nach dem Vor¬
trag eines von Frau Professor Frank  verfaßten , von
einer Schülerin des Lyzeums II hübsch vorgetragenen Ge¬
dichtes wurde Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzessin zu
Schaumvurg-Lippe die erste Pfanne überreicht und es ent¬
wickelte sich alsbald eine lebhafte Kauflust. Der erste Tag
hat bereits ein Erträgnis von 425 Mark ergeben. Es wird
nochmals darauf hingewiesen, daß der Ertrag der Veran-
taltung g Zwecken: Der Kriegshilfe des Wiesbadener Ro¬
ten Kreuzes, der Gefangenenfürsorge und der Fürsorge für
die Angehörigen der Marine , zugute kommt. Die Ge-
chäftsstelle bleibt für die nächste Zeit vormittags von 10—1

Uhr und nachmittags von 3—7 Uhr, sowie Sonntags von
K12- 1 Uhr geöffnet.

»Ich habe schon Kriegsanleihe genug!" Diese Worte
kann man jetzt oft auf den Zeichnungsstellen oder im Ge¬
spräch hören. Sie klingen so recht harmlos und selbstzu-
rieden, als oh man nun alles für das Vaterland getan

hätte, als oh dieses mehr Aufopferung nicht verlangen
könnte. Was würde man aber hier im Lande sagen, so weit
weg und sicher vom Schuß, wenn plötzlich unsere Feldgrauen
draußen erklärten : „Wir haben jetzt vom Krieg auch ge¬
nug?" — Daß «&\ 8 bei unfern braven Truppen n i e eintre-
ten wird, daß sie in eiserner Pflichterfüllung bis zum letz¬
ten Atemzuge aushalten werden, wissen wir alle. Und des¬
halb müssen auch wir Daheimgebliebenen pflichttreu Mann

ir Mann aufmarschieren zur großen Geldoffensive, zur
Zeichnung für die Kriegsanleihe. „Noch lange nicht
genug !" Dieser altpreußische Wappenspruch sei in diesen

Theater, 8«nft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Als erste Neuheit auf musikalischem Gebiet brachte das
Königliche Hvftheater am Samstag das „D r e i m ä ö er l -
hau s", ein dreiaktiges Singspiel von Dr . A. M. Willner
und H. Reichert, dessen Stoff dem bekannten Roman
„Schwammerl" von Dr . Rud. Hans Bartsch entnommen ist.
Den Mittelpunkt bes Ganzen bildet die Figur Franz
Schuberts und dessen zarte Beziehungen zu der jüngsten
Tochter des Hofglasermeisters Tschöll in Wren. Man hätte
wohl gewünscht, einen Mann von der Bedeutung Schuberts
in einer ungleich glänzenderen Beleuchtung vorgeführt zu
sehen, als dies in dem vorliegenden Werke tatsächlich der
Fall ist. Da aber bekanntlich das große Publikum auf der
Welt nichts mehr interessiert, als ein Blick hinter die
Kulissen oder in die Werkstatt und das Privatleben eines
berühmten Künstlers , so haben die Herren Autoren sich
weiter kein Gewissen daraus gemacht, den Schöpfer und
Großmeister öes deutschen Liedes für ihre Zwecke auszu¬
schlachten und auf das übliche Niveau eines allzeit schüch¬
ternen und unglücklichen Liebhabers gerabzudrücken. Franz
Schubert hat also jetzt dasselbe Los ereilt , wie schon vor
ihm die drei großen Wiener Klassiker Haydn. Mozart und
Beethoven. Wie bei Haydn im „Musikantenmädel",
Mozart im „Schauspieldirektor" und Beethoven in dem
H. Müllerschen Rührstück „Adelaide", so ist auch in dem
„Dreimäderlhaus " eine unbedeutende romanhafte Episode
aus dem Leben Franz Schuberts dazu benutzt, um kleine
häusliche Angelegenheiten des großen Meisters in mög¬
lichst breiter und hypersentimentaler Weise vor der, für
solch intime Dinge höchst empfänglichen Zuhörerschaft
auszukramen und zu bekritteln. Selbstverständlich haben
sich die Herren Bearbeiter eines nicht entgehen lassen, das
ist die Verwendung Schnbertscher Kompositionen, und als
ein besonderes Verdienst öes Herrn H. Berts .'  dem die
musikalische Illustration des Werkes zu danken ist. muß
es bezeichnet werden, daß er auf eigene Zutaten vollständig
verzichtet und sein Material einzig und allein dem uner¬
schöpflichen Born Schubertscher Melodien entnommen hat.
Neben einigen Liedern, dem allbekannten Reitermarsch in
D-dur usw. haben namentlich die „deutschen Tänze" reiche
und ansprechende Verwendung gefunden, und es ist wohl

nicht zuviel gesagt, wenn man den allgemeinen und unbe¬
strittenen Erfolg des „Dreimäderlhauses " in allererster
Linie gerade dem so anheimelnden und reizvollen musi¬
kalischen Teil des Werkes zuschreibt.

Was die hiesige Erst-Aufführung anbelangt, die —
wie wir gleich vorweg nehmen wollen — in ihrer ge¬
schmackvollen künstlerischen Ausstattung und der nicht
minder vortrefflichen Besetzung der Hauptrollen in jeder
Beziehung aufs höchste befriedigte, so hätte der Erfolg sich
vielleicht noch größer gestaltet, wenn dieselbe durch Ver¬
kürzung der überlangen Zwischenpausen und eine etwas
flottere Temponahme auf eine Dauer von etwa zwei und
öreiviertel Stunden reduziert worden wäre. Von den
Darstellern verdient Herr Scherer,  dem die so schwie¬
rige Rolle des „Schubert" zugefallen war , mit besonderer
Auszeichnung genannt zu werden. Nicht allein den ge¬
sanglichen Teil seiner Aufgabe, sondern auch den schau¬
spielerischen verstand er in überraschend erschöpfender
Weise zur Geltung zu bringen , und wenn in seinem
Aeußeren das „Schwammerl" noch ein wenig mehr als
diesmal in Erscheinung getreten wäre, so dürfte die ganze
Leistung wohl als geradezu mustergiltig bezeichnet wer¬
den. Gesanglich vorzüglich sowie frisch und lebensvoll in
der Darstellung war Herr Favre  als Baron Schober
Auch die übrigen , zu der Schubertschen Tafelrunde gehö¬
rigen Figuren hatten durch die Herren von Schen »ck
Reh köpf und Döring  höchst passende und wirkungs¬
volle Vertretung gefunden. Den alten „Tschöll" aab Herr
Ehrens  mit bestem Gelingen : die stimmungsvolle Szene
des zweiten Aktes und bas im Verein mit Frau Dopvel-
bauer  lFrau Tschöll) mit tiefer Innerlichkeit zum Vor¬
trag gebrachte Lieb „Geh, Alte, schau" dürfte als einer der
Haupthöhepunkte des ganzen Abends bezeichnet werden
Eine höchst originelle Episode war ber „Nowotny" des
Herrn Andriano  und in den kleineren Rollen des
Binder , Bruncder und Gras Scharntorfs erfreuten die
Herren H er r m a n n. T e st e r und R o d i u s durch
frMeS , munteres Spiel und stattliche Repräsentation. —
Nicht ganz auf gleicher Höhe standen die Vertreterinnen
der zum Teil allerdings ziemlich unbedeutenden Damen-
rollen Gleich der erste Auftritt der drei Tschöllschen Töch¬
ter löste nicht die erhoffte Wirkung aus . Frau P o l a als
„Hannerl " bot zwar ein äußerst anziehendes und sympa¬

thisches Bild der mit so großer Vorliebe gezeichneten
jüngsten Tochter öes Dreimäderlhauses wurde aber von
Frau Krämer  lHaiderls und Fräulein Rose (Hederls
nicht in so ausgiebiger Weise unterstützt, um diese und die
nicht minder dankbare Walzer-Nummer des zweiten Aktes
„Wer's Mäderl freit " zu entsprechender Geltung bringen
zu können. Starken und wohlverdienten Beifall erntete
Frau Pola dagegen mit den beiden Tanzduetten , die auf
stürmisches Verlangen wiederholt werden mußten. — Un-
gemein temperamentvoll und drollig war Fräulein Bom-
in e r s „Grisi". Ihr Auftreten wirkte in dem überwiegend
sentimental gehaltenen zweiten Akt so wohltuend erfrisch¬
end. baß man den sonst sehr wohl begreiflichen Ausfall des
ursprünglich für den letzen Akt vorgesehenen Duetts mit
Tschöll eigentlich bedauern mutzte. Die übrigen kleinen
Rollen, aus denen Fräulein Kollers „Hausmeisterin"
als besonders originelle Figur hervorragte, hatten gleich¬
falls ansprechende Besetzung gefunden. Alles in allem ein
interessanter, an hübschen szenischen Bildern und freund¬
lichen Eindrücken sehr reicher Abend, für dessen Verlauf
das fast völlig ausverkaufte Haus allen Mitwirkenden,
nicht zum wenigsten auch den Herren Kapellmeister Ro¬
th e r nnd Oberregiffeur M eb u s seinen lebhaften Dank
nach den einzelnen Hauptnummern , wie besonders nach den
verschiedenen Aktschlüssen durch reichen Beifall und mehr¬
fachen Hervorruf znm Ausdruck brachte. F. K.

*

Als erste Abonnementsvorstellung der neuen Spielzeit
gelangte gestern R . Wagners „T a n n h ä u s e r" in der
neuen, an dieser Stelle bereits früher besprochenenAus¬
stattung zur Aufführung . Einen besonderen Anreiz hatte
der Abend durch die Mitwirkung bes Herrn Kammersängers
Paul Knüpfer  von der Berliner Hofoper erhalten, der
bekanntlich für eine Anzahl von Gastspielen im Laufe des
Oktober gewonnen ist und als „Landgraf" gestern in jeder
Weise die großen Erwartungen erfüllte, mit denen man
allgemein diesem so interessanten Gastspiel-Zyklus ent¬
gegengesehen hatte. Das voll ausgehende edle Orgc.n öes
Sängers , sein vornehmes , männliches Auftreten und nicht
zuletzt seine geradezu vorbildliche Vortragsweise verschaff¬
ten der allerdings wenig umfangreichen, aber trotzdem nicht
weniger wichtigen Partie des Landqrafen eine so weit über
das gewöhnliche Maß hinausgehendeBedeutung, daß mag
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Lhren-Tasel
Der Architekt Richard Brahm  aus Wiesbaden, Unter¬

offizier bei einem Divisionsstabe, ist durch die Verleihung
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnetworden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der inzwischen als Inva¬
lide entlassene Musketier im Reserve-Jnfanterie -Regi-
ment Nr. 223 Karl Klein,  Inhaber eines Zigarren -Ge-
schäftes in Wiesbaden.

Der Landsturmmann Hugo S chu l t e s von Wiesbaden
im Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 382 wurde im
Westen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

denkwürdigen Tagen, wo die silbernen Kugeln rollen, die
allgemeine Losung! Auf, zeichnet Kriegsanleihe!

Der Luftkrieg. Im kl. Saale des Kurhauses fand am
Samstag abend ein Vortrag des Regierungsbaumeisters
K r a tz° Zwickau über das Luftwesen Deutschlands und
das seiner Feinde vor dem Kriege, und seine Weiterent¬
wicklung während des Krieges statt. Durch äußerst inter¬
essante Lichtbilder unterstützt, schilderte der Vortragende
die anfängliche Ueberlegenheit unserer Feinde , besonders
der Franzosen im Luftwesen, und das allmähliche Einholen
dieses Vorsprunges durch unsere Luftwaffe. Er legte den
Zuhörern die hauvtsächlichsten Unterschiede zwischen den
einzelnen Luftschiff- und Flugzeugtypen dar und brachte
fesselnde Fliegerphotographien von beistumkämpsten Stel¬
lungen im Westen. Einige vortreffliche Bilder zeigten uns
die gefürchtetsten deutschen Kampfflugzeuge, den Fokker-
apparat , mit dem bekanntlich unser Völcke bereits 28 Feinde
zur Strecke gebracht hat. — Reicher Beifall lohnte den Red¬
ner für seinen belehrenden und fesselnden Vprtraq . Die
Veranstaltung zu diesem Vortrag hat der Mittelrheinische
Verein für Luftfahrt gegeben, wie es sa schon in früheren
wahren bei ähnlichen Vorträgen der Kurverwaltung der
Fall war.

Zweite Bilzansstellnng. Nachdem die erste Pilzaus¬
stellung am Samstag und Sonntag einen derartigen Er¬
folg und einen io überaus reaen Besuch aufzuweisen hatte,
soll in Anbetracht der fortgeschrittenen Jahreszeit schon am
Donnerstag , den 5. Oktober, die zweite und letzte Pilzaus¬
stellung stattsinden. Abweichend von der ersten, die mehr
von dem wissenschaftlichen Standpunkt eingeordnet mar, soll
die zweite Ausstellung den praktischen Sammelzwecken
und der schnellen liebersicht der Pilzsucher dienen. So
soll neben der Gruppe der Giftpilze eine solche der sich
ähnelnden Pilze , wie z. B. des überaus giftiaen Knollen¬
blätterpilzes und des wohlschmeckenden Schafchampignons.
sich den Besuchern bieten.

Königliches Gymnasium. Am Mittwoch, den 4. Okt.,
abends 6 llhr . veranstaltet das Königl. Gymnasium im
Saale des Casinos lFriedrichstr.) unter Leitung des Gnm-
nastalöirektors D. Preising  einen vaterländischen
Abend,  zu dem die Eltern und erwachsenen Angehörigen
der Schüler, sowie alle Freunde und Gönner der Anstalt
herzlich eingeladen sind. Die Bortragsfolae (38 Pfg.) be¬
rechtigt zum Eintritt . Kinder unter 14 Fahren haben kei¬
nen Zutritt . 0

Der Wochenmarkt in Mainz bietet, wie man uns von
dort schreibt, gegenwärtig ein gegen frühere Zeiten wesent¬
lich verändertes Bild , Er wird so nach und nach zu einem
V i eh m ar kt im Kleinen,  auf dem anstelle des fehlen¬
den Großviehs alles mögliche Kleingetier zum Verkaufs
ausgeboten und zu den höchsten Preisen an den Mann ge¬
bracht wird. Neben vielen Hühnern und Tauben waren
in letzter Zeit Rebhühner. Enten und Gänse in großer
Zahl vertreten . Auch die Stallhasen sind auf dem Wochen¬
markt bereits zu einem schwunghaften Handelsartikel ge¬
worden. Trotz der enormen Preise fanden die Tiere guten
Absatz. Für alte Suppenhühner wurden 8—8 Mark, für
Hähne 8—10 M. und für Rebhühner durchweg 2 M. pro
Stück gezahlt. Enten kosteten 10 M. und Gänse 28—25 M.
Stallhasen gingen zu 18—12 M. ab. Für Zuchthasen wurden
pro Häsin mit einem Jungen 25—38 M. bezahlt. Welcher
Art  übrigens die Geschäfte sind, die von den Händlern in
der Regel gemacht werden, zeigt ein Fall , der auf
dem Mainzer Wochenmarkt  festgestellt wurde. Ein
Landwirt verkaufte 3 Enten zu 21 M. an einen Geflügel¬
händler . Der Verkäufer konnte nach wenigen Minuten
schon beobachten, wie der Händler für diese 3 Enten 38 M.
forderte und auch anstandslos erhielt . Der Händler
verdiente  also „im Handumdrehen ", innerhalb
" » er Zeit von 5 Minuten seine  8 M. Das sind

l Prozent. Solche Fälle erklären deutlich die uner¬
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hörten Lebensmiitelpreise, an die wir uns seit Jahr und
Tag gewöhnen mußten. Freilich macht sich der wohlha¬
bende Käufer, der ohne weiteres jeden Preis zahlt, zum
Mitschuldigen des wucherischen Handels.

Die deutsche« Verlustliste«, Ausgaben 1181 und 1182.
kommenden Stelle , aufgehoben. Die Verordnung soll auch
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 646, die bayerische
Verlustliste Nr . 384, die sächsischen Verlustlisten Nr. 334 und
335, sowie die württembergische Verlustliste Nr. 471. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. die Jnf .-Reg. 87,117, die
Res.-Jnf .-Reg. 88, 88, 118, 223, 224, die Landw.-Jnf .-Reg. 98.
81, das Landst.-Jnf .-Batl . Darmstadt , das Dragoner -Reg.
24, Fußart .-Reg. 18, Res.-Futzart .-Reg. 18, sowie die Sani-
tätsklmpagnie Nr. 2 des 18. A.-K.

Nurhaus, Theater, vereine » vortrage ufw.
Königliche Schauspiele.  Die erste Wieder¬

holung des Singspiels „Das Dreimäöerlhaus " ist für
Mittwoch, den 4. Oktober im Abonnement D in Aussicht
genommen.

Nassau und Nachbargebiete.
a. Frankfurt , 2. Okt. Sozialdemokratische Frje¬

de  n s v e r sa m m l u n g. Der Sozialdemokratische Verein
für den Wahlkreis Frankfurt hatte für Sonntag eine Ver¬
sammlung unter freiem Himmel in den Ostpark berufen,
in der dem Verlangen nach Frieden Ausdruck gegeben
werden sollte. Die Tagesordnung lautete : Krieg und
Frieden. Von sechs Tribünen sprachen zu gleicher Zeit die
Reichstagsabgeordneten Dr . G, Gradnauer -Dresden . Her¬
mann Müller -Berlin . Dr . Quarck-Frankfurt a. M., Land-
tagsabgordneter Otto Braun -Berlin , Stadtverordneter
E. Gräf und Rechtsanwalt Dr . Sinzhetmer - Frankfurt am
Main . Die Versammlung war von mehreren tausend
Personen besucht. Die Redner vertraten sämtlich den
Standpunkt der Mehrheit der sozialdeLwkratschenReichs-
tagsfvaktion. Ihre Ausführungen gipfekien in der «ach-
stehenden Entschließung, die angenommen wurde. Die
Versammelten sprechen ihr tiefes Sehnen nach dem Ende
des schauöervollenKrieges aus . Sie fordern aber nicht
einen Frieden um jeden Preis , sondern einen Frieden,
der das Reichsgebiet unversehrt erhält und Deutschlands
politische Unabhängigkeit und wirtschaftliche Entwicklungs¬
freiheit wahrt. Die Versammelten lehnen dagegen jede
Eroberungspolitik ab: sie erklären als Voraussetzung so¬
wohl für einen baldigen Frieden wie für dessen Dauer , daß
die Rechte und Lebensnotwenöigkeiten der anderen Völker
geachtet werden wie die des eigenen Volkes. Den Kämp¬
fern, die unter den schrecklichstenGefahren und mit hin¬
gebender Treue die Heimat schützen, sprechen die Versam¬
melten heißen Dank, den Opfern des Krieges inniges Mit¬
gefühl aus . Von den verantwortlichen Politikern fordern
die Versammelten daß sie mit Ernst und nie versagendem
Eifer den Weg zum Frieden suche... auch in der Weise, daß
Vorschläge aus Feindesland redlich und vorurteilsfrei ge¬
prüft und nicht nur Stimmen des Hasses gewürdigt wer¬
den. Den Völkern rufen die Versammelten zu, sie mögen,
jedes in seinem Lande, die Hatzprediger und Eroberungs¬
politiker Niederhalten, damit endlich die Oeffentlichkeit
frei werde von Hetzreden und Vernichtungsgeschrei, und
endlich auch widerstrebende Regierungen genötigt werden,
statt der Vernichtung des Gegners den Ausgleich zu er-
treben. Die Versammelten erklären und verkünden als

ihren Willen: Deutschland darf nicht vergewaltigt werden,
und es ist nicht das Kriegsziel des deutschen Volkes, andere
Völker zu vergewaltigen.

t. Frauksnrt , 2. Okt. Im Die » st tödlich verun¬
glückt.  Eine Straßenbahnschaffnerin büßte beim Ab-
pringen von einem fahrenden Straßenbahnzug das Le¬ben ein.

a. Frankfurt , 2. Okt. Vom Auto totgefahren.
Der 78jährige Kaffenbote Konrad Pfaff  wurde am Sonn¬
tag früh in der Gr, Eschenheimer Straße von einem Ge¬
schäftsautomobil, das über den Randstein auf den Fußsteig
gefahren war, erfaßt. Der Mann wurde zu Boden ge-
chleudert und erlitt einen Schädelbruch und andere Verletz¬

ungen, an denen er im städtischen Krankenhaus im Laufe
des Vormittags starb. Das Automobil fuhr bis in die
Erkerscheibe eines Schirmgeschäftes, die zertrümmert wurde.

und jetzt ist man durch eine Beschwerde im Bayreuther
Stadtmagistrat einer ähnlichen Geschichte auf die Spur ge¬
kommen. Der Besitzer des Hotels „Kost" hatte sich be¬
schwert, daß ihm „nur " 86 88 Eier  zugebilligt worden
seien, während der Hofkonditor Döring 16 808 Eier erhal¬
ten habe. Wie sich inzwischen herausstellte, hat die bayeri¬
sche Lebensmtttelversorgungsstelle dem Hofkonditor diese
10 888 Eier in der Tat zugestellt. Dabei steht es fest, daß in
Bayern ein wirklicher Eiermaugel herrscht und daß viele
Wochen hindurch nicht einmal ein Ei auf den Kopf der Be¬
völkerung kam.

20 000 Mark geraubt . Aus Saarbrücken,  2 . Okt.,
wird gemeldet: Am Samstag Nachmittag wurde die Kas¬
sierin des Burbacher Schlachthofes, als sie 20000 Mark zur
Post bringen wollte, im Garten des Schlachthofes von einem
Manne ükerfallen und des Geldes beraubt.

Volkswirtschaft.
Haupttreffer der Türkeulose. Laut Drahtmitteilung des

Bankhauses E. Calmann -Hamburg fiel der Haupttrefer der
Türkenlose in der Ziehung vom 1. Okt. mit 208 008 Frcs . auf
die Nummer 1243 184.

Fc. Frucht- und Futtermittelmarkt , Frankfurt,  2.
Okt. Mangels Angebot war auf dem heutigen Fruchtmark!
ein sehr stilles Geschäft. Interesse bestand nach wie vor
für Futterartikel , von denen Rübensorten bevorzugt wur¬
den. Sämereien geschäftslos. Spelzspreumehl stand eben¬
falls in Nachfrage und zog im Preise an. Infolge der gün¬
stigen Witterung sind die Käufer für Kutterartikel noch zu¬
rückhaltender. Es wird nämlich auf eine verhältnis¬
mäßig günstige Kartoffelernte  gerechnet.

Auswärtige Börsen.
New -Yorfeer BBrse.

Slew -Tort . 30 Sept. V. K. L. K. V. K.
Tendenz für Geld. str. nom. New-York Centralbahn 109%
Geld auf 24 Stunden. . . 2% nom. Norfolku.Westem com. 135%
Silber-Bullion. 69% 69% NorthernPaclfic comm. 113%
Atch.Top.u.SantaFc Sb. 106% 106% Reading comm. 113%
Baltimore Ohio comm.. 88--/. 88% Rock Island com.
Canada Pacific Shares 178% 178% Southern Pacific. 101%
Chicago Milwaukee u. . . .do.. . . Railway com. 25-/.
_St . Paul Shares. . . 96% 96 - . . .do. do. . .pref. 68-
Denv.u.RioGrande com 14- 13 Ji Union-Pacific comm.. . 151%
Erie comm. 40% 40- .do . prefered 84-
. . .do. .fst. prefered. . . 54% 54- Wabash prefe.ed. 51%
•Illinois Central Shares 10412 105% Bethlehem Steel. 565-
Loulsvilleu.NashvllleS. 134- 132% Anaconda Copper. 98
Miss.Kans&Texas com. 4% 4- General-Electric. 182%
.do . do. .pref. UnitedStatesSteelCom.119%
Missouri Pacific comm. 4% 4% * exkl.

Pariser BBrse.

L.K
109%M
112%
101%

25%
68-

150-
83%
51-

560-
97-

181%
1171'

Paris , 30. Sept. V. K. L. K. V.K.
3proz.Rente. 62 .15 62- Banque Ottomane. . .

1754
98 -75
61 . -

98 60
61 . -

344--
Türken(unif.),.
Türkische Lose. Goldfields. 43-
Metropolltaln. Randmlnes. 102--
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Städtischer Seefischverkaus, wagemarmstratze \J.
Fischpreise am Dienstag , den 3. Oktober.

Angel-Schellfische, 1% —2pfü«Ma, pr. Pfd. 115 Psg.,
1—1^ pfundig 100 Pfg., —3/spfündig 95 Psg., klein zum
Braten 85 Pfg., Dorsch, 1—2pfünöig, 105 Pfg., la . Kabliau
mit Kopf, 3—5pfünöig, 120 Pfg., ganzer Fisch ohne Kopf
145 Pfg., im Ausschnitt 170 Pfg., Seehecht, ganzer Fisch, 140
Pfg., im Ausschnitt 180 Pfg., Schollen, groß, 140 Pfg., mit¬
telgroß, 120 Pfg., Makrelen , sehr fettreicher Fisch, ausge-
weiöet, 135 Pfg., große Rheinbackftsche 70 Pfg., gewässerter
Stockfisch, nur Mittelstücke, 88 Pfg., gesalzener Dorsch, ohne
Kopf, 80 Psg. Die Fische kommen direkt von dgr See in
Eispackung. Der Verkauf findet stadtseittg nur Wiagemann-
straße Nr. 17 und an jedermann statt.

Schristlcttung: Bernhard Grothu ».
Verantwortlich für deutsche und auswgrtige Politik: B. Brothudx
für Kunst, WIstcnschast, UntcrhaltuugS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Etscnberger:  für Stadt, und Landnachrlchten, Gericht und
Sport: C. D i e tze l ; sür bte Anzeigen: Carl  R ö ste l;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck  u . Verlag der Wiesbadener BertagS - Auftalt G. m. b. H.

vermischtes.
Zehntausend Eier für den Hofkonditor. In der letzten

Nummer berichteten wir von der Entdeckung eines Riesen-
lagers eingehamsterter Eier in einem Ort bei Augsburg

Wetterbericht der Wetterdienststelle Wettburg.
Voraussichtliche Witterung für S. Oktober:

Zeitweise wolkig, doch vorwiegend trocken. Wenig Wärme-
änderung.

Wafferstand: Caub 2.09, Weilburg 1.30 Meter.
^ ? „„w^ eren Darbietungen des Künstlers zweifellos mi
erhöhter Anteilnahme entgegensehen darf. F . K.

Residenz-Theater.
Auch die zweite Neueinstudierung am vorgestrigei

Samstag begegnete großer Anteilnahme, wenn auch dai
Haus nicht öle starke Fülle wie beim Sudermannabend zei
gen konnte, weil andere gleichzeitige Veranstaltungen 6i
Anziehung von Felix Philippis „Das Erb  e" beeinträch
*S£ei3n ? mtne~c tn  ® orf "ber der viel befehdete Verfasse:
und Berliner Chronikenschreibcx mit der Aufnahme seines
heute m mehr als einem Sinne veralteten Schauspiels seh:
zufrieden sein. Die Zuhörer standen sehr bald im Baum
der Vorgänge auf der Bühne und sie folgten dem packender
Aufbau, wie der Entwirrung von „Hammer und Amboß"
dem Kampf um „Das Erbe" der Larnnschen Werke, alt
bedeute die Handlung ein neues und eigenes Erlebnis
Und als seme alle diese Zusammenstöße zwischen dem jun¬
gen „Erben und dem alten Erbeverwalter nicht Anspie¬
lungen auf geschichtliche Begebenheiten — Gleichnisse unk
Anspielungen, die beim Herauskommen des Stückes zu Ende
ff Eigen Jahrhunderts seinem Urheber keinen Ruhm
gebracht haben, nicht im literarischen Sinne und auch nicht

Kritik hatte damals das Schauspiel
von Philipps allgemein abgelehnt: das Publikum indes läßt
sich nicht immer in Bezug auf Geschmack und Auswahl be-
einflußen zumal wenn, wie in diesem Falle , ein spannender
Theaterabend den Wünschen vieler Erfüllung , und dieser
Abend den Mitwirkenden dankbare Rollen bringt . Felix
Philipps versteht es wie wenige seiner Art , das müssen
ihm auch die Gegner einräumen, für Spannung und für
Aufgaben, die der Darstellung Gelegenheit zu glänzen bie¬
ten. zu sorgen. Diese hier im reichsten Maße vorhandenen
Erfvlgnotwenbigkeiten sicherten denn auch der Neueinstu¬
dierung am Samstag den lebhaftesten Beifall . Vor allem
dem Träger der Hauptrolle. Als Geh. Rat Sartorius war
Heinrich Kamm  durchaus in seinem Element , so darf
man wohl sagen, um anzudeuten, daß dieser Larunsche
^Generaldirektor" die Ausgrabung des Plulippischen
Schauspiels rechtfertigte. Es war eine in den Hauptzttgen
meisterlich gelungene Leistung: daß Heinrich Sartorius
zuweilen nur ein Theaterheld war und mit papierenem
Pathos zum Deklamieren neigte, dafür ist zuerst der Ver¬
fasser verantwortlich, der mehr Mache bringt denn wirk¬

liches Leben. Neben der überragenden Persönlichkeit feines
„Leiters" hatte als Baron Larun Gustav S che n ck ein dop¬
pelt schweres Spiel ; er eignet sich weit besser für entgegen¬
gesetzte Aufgaben — und er leistete eben das Möglichste in
der Zeichnung des „Erben", so gut dies seine, durchaus
nicht für den Herrn und Gebieter passende Eigenart er¬laubte.

Die Übrigen, weniger bedeutenden Rollen waren gut
besetzt. Sehr sympathisch erschien eine neue Kraft, Wilma
Spohr  sHertha Sartorius ) : die junge Dame darf als
Gewinn für das ZusamMensoiel begrüßt werden. Für
Sartorius ' Frau verstand Cölest. Andres H u v a r t kluge
und Herzenstöne anzuschlagen. Hervorzuheben sind weiter
Feodor Brühl (Matthiesen ), zugleich der Spielleiter,
und Albert Ihle  snon Küstner). Die Episode im letzten
Aufzug brachte Werner Hollmann  lLorinser ) zur star¬
ken Wirkung.

Biele Hervorrufe nach allen Aufzügen bezeugten den
Dank der Zuhörer.

Kleine Mitteilungen.
Mainzer Stadttheater. Aus Main  z, 27. Sept.. schreibt

unser Dr . ^ .-Mitarbeiter : Der gestrige Spielabend war der
heiteren Muse gewidmet: er galt einem Deutschen, Hans
Sachs , und einem Franzosen . Molisre.  Der Versuch,
einen alten Fastnachtsschwank des Nürnberger Meister-'
singers. betitelt: „Der  K r ä m e r s ko rb ", zu beleben,
fand ein dankbares Publikum . Der Inhalt des derben
Volksschwanksdreht sich um einen Streit zwischen einem
Ehepaar, wer einen leeren Marktkorv nach Hause tragen
solle: die Frau weigert sich, weil ihr Gatte den Erlös ver¬
spielt, worauf ihr der Mann Schlemmerei vorwirft . Dar¬
über kommt es zur Schlägerei, wobei sich das Weib als die
stärkere Ehehälfte erweist. Ein Knecht, der Zeuge dieses
Vorfalls wird, erzählt ihn seiner Herrschaft. Die Herrin
ergreift die Partei des Weibes, der Herr aber die des Man¬
nes, und nun wiederholt sich dieselbe Prügelszene , in der
auch die Frau die Oberhand behält. Da kommt die Magd
zum Knecht und wundert sich über den ehelichen Zwist der
Herrschaft, und es wiederholt sich, indem die Küchenfee der
Herrin recht gibt, der Knecht aber dem Herrn , zum dritten
Male die Schlägerei, bei der wiederum der weibliche Teil
siegt. Zum Schluffe erscheint der Teufel und bekundet in

dem mit ihm versinkenden Korb sein dämonisches Vergnü¬
gen. Dieser derbe Fastnachtsschwank, zumal ihn die
beteiligten Lustspielkräfte mit Liebe zur Sache spielten, er¬
zielte großen Beifall. Auf eine höhere Stufe des Humors
gehobenö war die nun folgende Mokisresche Komödie: „D i e
gelehrten Frauen ". Hier war es namentlich der
feinpointierte und auch rhythmisch in poetische Form ge¬
kleidete Dialog , der das Ohr bestach, und dazu die eigen¬
artige kleidsame Rokokotracht, die das Auge mit Farben¬
pracht entzückte, sowie die einschmeichelnde Musik mit Me-
nuettereigen, die den Nebcrgang zu den einzelnen Bildern
stilvoll vermittelte , — bas alles vereinte sich zu einer ge¬
fälligen, harmonischen Gesamtwirkung. Alle Mitwirkenden
waren auch mit sichtlichem Eifer bemüht, die feine Satire
auf die Unnatur geistreichelndex Damen zur vollen Gel¬
tung zu bringen. Besonders tat das Trio der Blaustrümpfe
'(Bettina Brehm, Edith Gärtner und Emmn Aßmann) seine
Schuldigkeit, und auch die beiden Schöngeister Trissotin
lFritz Linn) und Vadius (Ernst Sladeck) waren von dra¬
stischer Komik: lobenswert auch das Paar Clitandre (Wilh.
Dieterle) und Henriette (Elise Horn). Das Publikum zeigte
sich sehr dankbar.

Darmftädter Hoftheater. Die Uraufführung der Oper
„Das höllisch Gol >d"  von Julius Bittner ist für den
15. Oktober angesetzt. Die nächste Uraufführung in der Oper
wird das Ballett „Die Biene" von Grete Wiesenthal, Musik
von Clemens von Frankenstein , sein. Diese Uraufführung
findet am 19. November unter der Leitung des Kom¬
ponisten statt.

vom vüchertisch.
„ Die selige Exzellenz. Luitiviel in 3 Akten von RudolfP r es be r und Leo Waltber Stein.  Geheftet M 2.—,
gebunden Jl  8 — (Stuttgart , Deutsche Verlags-Anstalt).

„Die selige Exzellenz", das Lustspiel, das in der Spielzeit
des Winters 1915/16 den größten Erfolg davontrng, liegt jetzt
auch in Buchausgabe vor. Biele, die dem kwi.eren und doch nicht
nur heiteren Stück einen genußreichen Theaterabend verdankten,
werden sich fremen. in der Lektüre den von der Bühn« her emv-
fangenen Genuß sich noch einmal wiederholen und die Bekannt¬
schaft mit der unsichtbar bleibenden „Seligen Exzellenz" und
ihren überlebenden Verehrern und Gegnern erneuern m können.
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Fünfte Kriegsanleihe!
Zeichnungen werden bei uns von Jedermann kostenfrei

entgegengenommen und Sparkassengelder  in jedem Betrage
ohne Kündigung frei gegeben , sofern die Zeichnung bei uns erfolgt.

Wiesbaden , den 22. September 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
7302

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Manritiusstrasse 7.

Mise Wesenheit
Dir iMüdjete erftfi.

Wtslmlsse.
43 750 Mk .. 4 ll, °/o I. Hypo-
thek, die sich unterhalb 50 \  der
feldgericht!. Schätzung hält, auf
hochfein, hief- Geschäftshaus zu
40 000 Mk. abzugeben. Zu¬
schriften unter H. 181 an die
Geschäftsst. d- Bl - erbeten. *863

Tafelobst
OamIaT  nur beste Sorten,
erepsbl , zu verkaufen.

Vormittags von 9 Ubr an.

Lad Metropole.
Kochbrunnenbäder fVSarkI.—

pro Dtzd. Mk. 10.—.
Direkter Zufluss von dem Kochbrunnen.

Kochbrunnenbäder für Einheimische,
Kurgäste und Passanten.

Grosses luftiges Badehaus, grosse bequeme
im Quellengebiet eingebaute Kachelbäder,

keine Wannenbäder.

Ed.&Ehr.Beckel.
V.
Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 3 . Oktober:

. Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeisterer.
1. Ouvertüre z. Oper „Zar u.

Zimmermann “ Lortzing
2. Grosses Duett aus der Op.

„Der Troubadour “ Verdi
3. Bunt . Falter , Caprice Köhler
4.  Mein Traum, Walzer
5. Ouvertüre zur Oper

„Der Feensee “ Auber
6. Zwischenaktsmusik u. Quar¬

tett a.d.Op. „Martha “ Fiotow
7. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Gounod
8. Uns. Marine , Marsch Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, inner
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Nibelungen “ Dorn

2. Aufforderung zum Tanz,
Rondo v. Weber

3. Ungarische Tänze Nr .15u.21
Brahms

4. Mitternachtsstimmung und
Totentanz aus dem vater¬
ländisch . Tongemälde 1914

5. Gesang d. Rheintöchter aus
dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung “ Wagner

6. Ballettmusik aus „Sylvia“
Delibes

Kinephon
Vom 30. Sept . bis 2. Okt. :
WillAn Semmelmann.
Eine fröhliche Erinnerung.

Ae Soteninfei.
Liebesrornan mit Motiven.

»er -Zllnulig Wiesbaden.
Wir machen bie verehrl . Einwohnerschaft erneut baruf auf¬

merksam. bah auf Brotmarken , die noch nicht fällig sind, keine
Waren abgegeben werden dürfen. Die Nichteinhaltung dieser
Anordnung hat die Sperrung des DLehlbezuges zur Folge.

Im Interesse einer geregelten Brotversorgung bitten wir
das verehrl. Publikum, davon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen.

Ter Vorstand kt  Väcker-Znnung.
Pvlizeiverordnung

aum Schutze der Stichlinge, Salamander , Frösche und Kröten.
Auf Grund der §8 6, 11. 12 und 13 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) in Ver¬
bindung mit den 88 137 und 139 des Landesverwaltungsgesetzes
vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195), sowie des 8 34 des Felö-
und Forstvolizeigesetzesvom 1. April 1889 (G.-S . S . 230) wird
im Anschlüsse an die Polizeiverwaltung vom 9, März 1911
(Amtsblatt S . 85) und 27. Juni 1911 (Amtsblatt S . 217) mit
Zustimmung des Bezirksausschusses für den Umsang des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden nachstehende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Das Fangen von Stichlingen, Salamandern , Fröschen
und Kröten ist verboten.

8 2. Ausnahmen hiervon können durch die Landräte und
durch die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a. M. und Wies¬
baden nur insoweit zugelasfen werden, als es sich nachweislich
um Unterrichts- und sonstige wissenschaftliche Zwecke handelt.
In diesen Fällen müssen die ans den Fang obiger Wassertiere
ausgehenden Personen den betreffenden .Erlaubnisschein dabei
mit sich führen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeivcrordnung
werden nach Maßgabe des 8 34 des Feld- und Forstpolizei¬
gesetzes vom 1. April 1880 (G.-S . S . 230) mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Hast bestraft.

Wiesbaden, den 20. September 1916.
Der Regierungs -Prästd -nt.

Anordnung
über die Einführung der Reichsfleischkarte

in Wiesbaden.
Auf Grund des 8 3 der Buudesratsverordnung über die

Regelung des Fleischverbrauches vom 21. August 1916 (R.-G.-
Bl. S . 941) wird in Ergänzung dieser Verordnung folgendes
angeordnet:

8 1.
Das Sustem der festen Kundschaft bleibt für die Abgabe

von Schlachtvieüfleischbeibehalten. Zu diesem Zwecke ist jede
durch den Magistrat Wiesbaden ausgegebene Reichssleischkarte
mit dem Namen eines hiesigen Metzgers versehen.

8 2.
Die vom Magistrat Wiesbaden ausgcgrbenen Reichssteisch-

karten, welche im ganzen Reiche gültig sind, berechtigen i
hiesigen Ort:

a) rum Einkauf von frischem Schlachtviehfleisch, sowie von
allen von diesem Fleisch hergestellten Fleisch- und Wurst¬
waren nur in demienigen Geschäft, auf bas sie lauten:

b) zum Einkauf von auswärtigen Dauerwaren , Fleischkon¬
serven und von Wild und Hühnern in allen einschlägigen
Geschäften;

c) zum Bezüge von Fleischgerichten in allen hiesigen Hotels,
Wirtschaften, Kriegsküchen usw.

V-Alle von auswärtigen Kommunalverbändcn ausgestellten
Reichsfleischkarten gelten nur in den hiesigen Hotels, Wirt-
schasten usw. mit Ausnahme der Kriegsküchen. Soweit die In¬
haber solcher Karten Fleisch oder Fleischwaren, Wild oder Hüh¬
ner in hiesigen Geschäften kaufen wollen, müsien sie vorher ihre
Karten gegen Wiesbadener Reichsfleischkarten bei unserem
Lebensmittelverteilungsamt , Friedrichstraße 35, Umtauschen. Vor¬
bedingung für den Umtausch ist die Vorlage eines vom Heimats-
bezw. seitherigen Wohnort ausgestellten Lebensmittelabmelde¬
scheines.

8 4.
Der Magistrat bestimmt, welche Abschnitte der Fleischkarte

in jeder Woche zum Einkauf von Schlachtviehsleisch in den hie¬
sigen Metzgereien gelten. Die in jeder Woche in Kraft tretenden
Kartenabkchnitte sind zu diesem Zwecke von 1—10 fortlaufend
numeriert.

Zum Bezüge von Dauerwaren , Fleischkonserven, Wild und
Hühnern in den einschlägigen Geschäften und von zubereiteten
Fleischgerichten in den hiesigen Hotels, Wirtschaften usw. be¬
rechtigen stets alle jeweils gültigen Kartenabschnittc. Ein Lie¬
ferungsanspruch besteht nur , soweit Ware vorhanden ist.

8 5.
Die Dketzger dürfen stisdies Schlachtviehsleisch, die Einge¬

weide des Schlachtviehes, Rohfett, sowie alle aus diesem Fleisch
hergestellten Fleisch- und Wurstwaren nur abgeben:

a) gegen Reichsfleischkarten, die ihren Namen tragen und
zwar nur gegen die für den Bezug von Schlachtvieb-
fleisch ieweils in Kraft gesetzten Kartenabschnitte:

bl gegen vom Magistrat ausgestellte Fleischbezugsscheine.
8 6.

Die bei der Zubereitung von Fleischgerichtenin den hiesigen
Hotels, Wirtschaften usw. zu verwendende Fleischmenge wird
einheitlich festgesetzt(gewogen in rohem Zustand« einschl. Kno¬
che») wie folgt:

a) für ein Gericht aus Schlachtviehfletsch. 75 Gramm
b) für ein Gericht aus Wildbret . . . . 150
c) für % Huhn oder einen jungen Hahn . 200
d) für ein belegtes Brot . . . . . . 25 „
Hierfür ist folgende Anzahl von Fleischkartenabschnstten

einzubebalten: zu a) 3 Abschnitte.
zu b) 3 Abschnitte,
zu c) 4 Abschnitte,
zu d) 1 Abschnitt.

8 7.
Die Wild- und Gestügelbändler haben dem Städt . Fleiich-

amt (Schlachthos) an jedem Freitag Stückzahl und Gewicht des
bei ihnen in der jeweils abgelausenen Woche eingegangenen
Wildbrets und der Hühner (Haushühner ) mitzuteilen. Gleich¬
zeitig haben sie die in der abgelaufenen Woche eingenommenen
Fleischkartenabschnitteabzuliefern.

Die Verkäufer von Dauerwaren und Fleischkonserven
haben die vereinnahmten Fleischmarke» ebenfalls jeden Freitag
bei dem Städt . Fleischamt (Schlachthos) abzugebcn. Für den
Berkehr̂ mit den Verkäufern von Schlachtviehsleisch erläßt bas
Städt . Fleischamt die erforderlichen Bestimmungen.

Selbstversorger müssen bas im eigenen Haushalt verwen¬
dete und das an andere Haushaltungen abgegebene Wildbret,
sowie Hühner (Haushühner ) nach Art , Gewicht und Empfänger
in eine Liste eintragen . Diese Listen sind am Ende jeder Woche
abzuschließen und unverzüglich an das Städt . Lebensmittelver¬
teilungsamt einzureichen zwecks Anrechnung auf die veraus¬
gabten Fleischkarte».

8 8.
Um bas Verderben von Fleifchmengen, welche bei den Ver¬

käufern innerhalb der festgesetztenVerkaufsstunden nicht abge-
üolt sind, zu verhüten, kann der Magistrat von Fall zu Fall
die erforderlichen Anordnungen treffen.

8 9.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhanüelt, wird

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Jl  oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 10.
Vorstehende Anordnungen treten mit dem 2. Ostober 1916

in Kraft . Gleichzeitig wird die Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauches in Wiesbaden vom 9. Juni ds. Js . auf¬
gehoben.

Wiesbaden, den 27. September 1916. 7815
Der Magistrat.

Mliielti junges Wich«
wird für leidende Dame  für
nachm, gesucht. Pension Schupp,
Rbeinstraße 28. *364

ln den schweren Kämpfen der letzten Tage
starb den Heldentod kür sein deutsches Vaterland

Mint iheln Kelter
Ritter des Eisernen Kreuzes2. Klasse.

Seine Plichttreue bis zum Tode sichert ihm
stets ein dauerndes Andenken beim Regiment.

!m Namen des Offizierkorps
des I. Nassauischen Inf.-Regts, Nr. 87

Graf von Hoym,
Major und Regiments -Kommandeur.

Trauep-
Bekleidnng

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . HERTZ
Langgasse 20. Fernspr . 365 u . 6470.

Gegr. 1865. Telefon 265.
Seerdigungs-Anstalten

dirma
Jldolf EtmbaHb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

ZDSlL - UNÄ

Metall - Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Bea mten-Verelns .2106

/Lekitrei wird : Glas . Marmor.
KcnNcecenstände aller Art.

«Porzellan feuerfest irn Waller
haltbar ). Ouisenvlat' 6 bei
D. Nhlmann. rer«

Bekanntmachung.
Der 5. Kriegslebrgang über Winter-Gemüsebau findet in

der Zeit vom 9. bis 11. Oktober 1916 an der Königlichen Lehr¬
anstalt für Wein-, Obit- und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh.
statt. — Der Unterrichtsplan ist folgender:

Montag , den 9. Oktober: 9—10 Uhr : Bortrag:
Herbst- und Winterarbeiten im Gemüsegarten, Gartenin-

spestor Junge.  10 —11 Uhr: die Ursachen der Entstehung
und die Verhütung des Verderbens von Wintergemüsen. Pro¬
fessor Dr . Kroemer.  11 —12 Uhr: die Bekämpfung von Ge-
«nüseschüdlingenim Herbst und Winter. Professor Dr . L ü st-
u e r. Bon 2 Uhr ab : Rundgang durch die Gemüseanlagen der
Anstalt. Besichtigung der Ausstellung. Garteninspektor Junge.

Dienstag , den 10. Oktober: 9—10 Uhr: Vortrag:
Die Ueberwinterung frischer Gemüse. Garteninsvektor

Junge.  10 —11 Uhr : die Ursachen der Entstehung und die
Verhütung des Verderbens von Wintergemüsen. Professor Dr.

roemer.  11 —12 Ubr: die Bekämpfung von Gemüie-
fchädlingen im Herbst und Winter. Professor Dr . L ü st n e r.
Von 2 Uhr ab : Praktische Anleitungen über di« Ueberwinte¬
rung der frischen Gemüse. Garteninsvektor Junge.

Mittwoch, den 11. Oktober: 9—10 Uhr: Vortrag:
Die Ueberwinterung frischer Gemüse. Garteninsvektor

Junge.  10 —11 Uhr: die Bekämviung von Gemüseschäölingen
im Herbst und Winter . Professor Dr . Lüstner.  11 —12 Uhr:
die Fäulnis des Obstes und ihre Verhütung. Professor Dr.
Kroemer.  Von 2 Uhr ab : die Ueberwinterung des Frisch¬
obstes.

Während der Dauer des Lehrganges findet eine Aus¬
stellung von irischem Obst und Gemüse, soivi« Dauerwaren
statt. — An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen
unentgeltlich teilnehmen.

Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der
Lehranstalt einzureichen.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Abgabe der Fahrradbereifungen.

Die Abnahme und Bezahlung der freiwillig adgelieserten
und noch abzuliefernden Fahrraddecken und Fahrradschläuche
findet an« Samstag , den 7. Oktober 1816, nachmittags von 3
bis 4 Uhr im Gasthaus ..Zur Krone". Wiesbadener Straße 2
(Endstelle der Elektrischen) statt.

Im Termin wird ein Arbeiter anwesend sein, welcher die
Decken und Schläuche von den Fahrrädern abnimmt.

Sonncnbrrg , den 27. September 1916. tsto
Der Bürgermeister. Buckelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Nach Mitteilung der Königlichen Kommandantur der Festung

Main» wird der Schießplatz im Sichtertal am 13.,. 16. und
17. Oktober von 9 Uhr vormittags bis zum Dunkelwerden, am
4.. 11., 12., 18., 26.. 30. und 31. Oktober von 9 Uhr vormittags
biß 1 Uhr mittags benutzt.

Am 27. und 28. Oktober wird ebenfalls auf dem Platz ge¬
schossen. lieber die Dauer des Schießens folgt weitere Nachricht.

Sonnenberg , den 29. September 1916. Mi
Der Bürgermeister. B u che I t.
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